
Deine Rituale 
zu den

Rauhnächte
Die magischen

Momente für dich und
dein Wachstum.



Die Bedeutung der Rauhnächte
Herkunft

Lass mich dir erst kurz erklären, woher der Brauch der Rauhnächte eigentlich
stammt. Die Rauhnächte sind die mystische Zeit zwischen den Jahren. Sie
starten in der Nacht vom 24. auf den 25. Dezember und enden in der Nacht
auf 6. Januar. 

Intuitiv hat diese Zeit für uns einen speziellen Stellenwert. Der Ursprung der
Rauhnächte liegt weit im Altertum, also vor der christlichen Zeit. Sie wurden
“die Zeit zwischen den Jahren“, genannt. Es war eine Zeit, ausserhalb der
Zeit. Alles stand still, die Menschen zogen sich in ihre Häuser zurück und es
gab nichts zu tun, ausser zu reflektieren und visionieren. Die Schleier zur
geistigen Welt sind zu dieser Zeit dünn und so gab man viel auf
Weissagungen, Kartenlegen, Runenorakel etc..
Schon die Kelten und Germanen haben diese Zeit gefeiert, haben geräuchert
und geopfert. Priesterinnen und Druiden haben vorausgesagt, was das
nächste Jahr bringen soll. Alte Energien wurden abgelöst und losgelassen.

Einige dieser alten Rituale haben sich gehalten und wir machen die noch
heute, vieles aber gehört nicht mehr in die heutige Zeit. 



Was ist ein Ritual

Wofür sind denn aber eigentlich Rituale da. Wir wissen alle, Rituale helfen uns,  
uns in das richtige Gefühl, die richtige Haltung oder die richtige Energie zu
bringen für... ja das ist jetzt eben unterschiedlich. 

Im Falle der Rauhnächte geht es darum, uns in den Prozess des Loslassens und
Neuwerdens zu bringen. 
Grundsätzlich geht es bei den Ritualen immer darum, unser Unterbewusstsein
mit ins Boot zu holen. 

Wir kennen 2 verschiedene Formen von Ritualen

1.Ritual als häufig wiederholte Tätigkeit
-> z.B. morgendliches Aufsteh-Ritual (hier wird das Unterbewusstsein trainiert)
-> Bestimmte Feste (Geburtstagsrituale, Ostern, Weihnachten...) 

  2. Ritual als Symbiose von Körper, Geist und Seele
-> Feuerritual zum Loslassen, 
-> Visionboarding
Hier finden wir sämtliche Rituale, die wir an den Rauhnächten, aber auch zu
Voll- oder Neumond o.ä. machen. Also zu den Tagen, an denen wir die
kosmische Energie nutzen, um sofort eine Veränderung zu erreichen.



Was ist ein Ritual

Bei Ritualen, die eine (schnelle) Veränderung bringen sollen (also die
2.Variante), brauchen wir die Symbiose von Körper, Geist und Seele. Denn nur
dann findet die Veränderung (z.B. das Loslassen, oder Definieren von neuen
Glaubenssätzen etc.) auf allen Ebenen unseres Seins statt und kann Erfolg
bringen. 

Es reicht nicht, wenn einfach der Kopf entscheidet, dass wir uns ab
jetzt z.B. wertvoll oder gesehen fühlen. 

Wir sind eine Einheit aus Körper Geist und Seele. Wenn wir etwas mit dem Kopf
durchdenken, dann sprechen wir damit nur einen Teil unseres Seins an. Den
Verstand. Unser Unterbewusstsein aber versteht keine Worte und wird diese
Gedanken nicht einfach so annehmen! Wir alle wissen, dass das
Unterbewusstsein eine sehr grosse Rolle spielt: Es "hütet" unsere Glaubenssätze
und Muster und hat dadurch einen grossen Einfluss auf unser Leben.

Es geht also darum, Wege zu finden, alle unsere Anteile ins Boot zu holen.
Einerseits geht es ums zur Ruhe kommen. In der Meditation geben wir unserer
Seele eine Stimme. Wir beginnen unserem Herzen oder der geistigen Führung
zuzuhören. Vielleicht sehen wir innere Bilder, oder gehen wirklich in ein
Zwiegespräch mit unserem Innern. 
Nehmen wir ein Ritual dazu, bei dem wir in HANDlung kommen, beziehen wir
auch den Körper - also unser Unterbewusstsein - mit ein und so haben wir einen
Einfluss auf unser ganzes Sein. 

Jetzt kann Veränderung stattfinden.



Was ist ein Ritual

Mit einem Ritual schlägst du die Brücke  
zwischen Körper, Geist und Seele.

Was ein Ritual ausmacht, ist die Tatsache, dass es alle deine Ebenen mit
einschliesst. Das bedingt, dass das Ritual aus dir heraus entsteht oder dass es
sich absolut stimmig anFÜHLT, wenn du eines der bekannten auswählst. Diese
innere Aufgeregtheit beim Durchlesen, dieses Gefühl von “OH YES”  und die
Freude beim Vorbereiten zeigen dir, dass das Ritual für dich stimmig ist. Fühl
dich dabei auch immer frei, Rituale anzupassen und für dich noch stimmiger zu
gestalten. Es ist nie der genaue Ablauf der Handlung, der die Magie
ausmacht, es ist immer der energetische Match mit dir.

Sei also ganz achtsam beim Auswählen der Rituale, die du hier oder
andernorts findest. Berührt es dich auf Herzebene? Dann ist es das richtig
Ritual. 



Dein eigenes Ritual

Wichtige Grundsätze für dein eigenes Ritual:

Anbindung an deine Essenz (Meditation vor Beginn
oder Singen eines Mantras, Herzverbindung etc.)

Aktive Handlung (Zettel schreiben, zerreissen,
verbrennen, Stein ins Wasser schmeissen, Stock
verzieren...)

Körperaktivität - sie unterstützt die Veränderung
deiner Frequenz (Schütteln, summen, klöpfeln)

Lautes Aussprechen - das lässt auch deinen
Verstand hören, was dein Plan ist.

Rituale selber entdecken
Mit einiger Erfahrung wird es dann zunehmend schöner, dir eigene Rituale
auszudenken. Das heisst, du lässt dein Unterbewusstsein “spielen” und
Ritualabläufe erfinden, die sich für dich richtig anfühlen. 

Die Magie liegt in dir
und nicht im Ritual!



Die Bedeutung der Rauhnächte
Alte Bräuche in den Rauhnächten

Im Mittelalter war man überzeugt, dass in dieser Zeit zwischen den Jahren
Geister und Dämonen ihr Unwesen treiben, da die Schleier zwischen dem
Diesseits und dem Jenseits dünner seien als sonst. So entstanden viele Rituale und
Bräuche, um sich vor diesen Geistern zu schützen. Man durfte zum Beispiel
während dieser Zeit keine Wäsche waschen bzw. aufhängen, da man Angst
hatte, ein Geist könnte sich darin verfangen. Es hiess, man müsse vor den
Rauhnächten alles Ausgeliehene zurück geben und keine angefangenen Dinge
herumliegen haben, da das sonst Unglück bringe. Es musste immer aufgeräumt
sein, um keine Geister zu erzürnen. 
Um Haus und Hof zu schützen, wurde mit Kräutern und Harzen geräuchert. Dazu
ging die ganze Familie mit einem feuerfesten Gefäss und Kräutern oder Harzen
über den Hof und durch den Stall. Der Rauch war nicht nur für das Fernhalten der
Geister gedacht, sondern sollte auch Krankheiten und Unglück fern halten.

Heute nutzen wir diese Zeit vor allem, um Rückschau zu halten und uns mit dem
neuen Jahr zu verbinden. Denn noch immer ist die Zeit zwischen den Jahren eine
Zeit, in der wir besonders nah mit unseren Ahnen und geistigen Helfern
verbunden sind. Die dunkelste Zeit des Jahres lädt dazu ein, alle Fühler von
aussen abzuziehen und sich mit seinem Innern zu befassen. Dazu werden viele
verschiedene Rituale beschrieben, die man für sich aussuchen kann. Wichtig bei
der Wahl der Rituale ist vor allem, dass es uns wirklich voll und ganz anspricht.
Nur so kann ein Ritual wirken. Es geht bei den Ritualen nicht um den genauen
Ablauf, sondern um das Gefühl, das es bei dir auslöst.

Rauhnächte heute
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